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VON SILVIA TSCHUI

Fotograf Luciano Lepre (59)
hat eine archetypische Reise
getan, dieTräumeundÄngste

gleichermassen weckt: über 4900
Kilometer zu Fuss durchs Nirgend-
wo.AusgehendvomMekong-Delta
in Vietnam, durchwanderte er in
achtMonaten sechs Länder – bis er
in Tibet als krönender Abschluss
der Reise eine bis anhin unbekann-
te Quelle des Mekong fand.
Warum, fragt man sich, tut einer

eine solche Reise, die – so traum-
haft und abenteuerlich sie auch
klingt – mit ungeheuren Strapazen
verbunden ist?Auf dermankörper-
lich und psychisch an die Grenzen
gerät. Auf der man oft einsam ist
und manchmal sogar an Leib und
Leben bedroht? Lepre gibt eine
Antwort, die wir sonst von Künst-
lern kennen: «Ich konnte einfach
nicht anders.»

Lebensgefährliche Fischerei
im reissenden Strom
Währendeiner früherenReisenach
Si PhanDon, am südlichsten Zipfel
von Laos, nahe der kambodschani-
schen Grenze, sah er vor drei Jah-
ren diese Fischer. «Fischer», sagt
Lepre, «die auf gespannten Seilen
oder mit dünnen Holzkonstruktio-
nen in tosendenWasserfällen nach
Beute jagen.»Darunter unter ande-
rem der vom Aussterben bedrohte
Catfish. Das Schicksal von Mensch

Acht Monate,
4900 Kilometer:
Fotograf Luciano
Lepre erkundete
zu Fuss den Lauf
desMekong.

des Lebens

Transportweg, Ernährer, Goldlieferant:
Das Überleben unzähliger Menschen
in Asien hängt vom Mekong ab.

des Lebens
Fluss
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undTier inspirierte denSchweizer.
Zunächst aber war Lepre einfach
elektrisiert: «Diese Jagd ist so un-
mittelbar, Gedeih und Verderben
der Menschen so unausweichlich
mit ihrerNatur verbunden, dass ich
diesen Fluss einfach selbst erleben
musste.»

Eindrückliches Dokument
einer sterbendenWelt
Die tosenden Wasser, die Fischer
lassen den Reisefotografen nicht
mehr los. Auch weil die Tage ihrer
naturverbundenen Lebensweise
gezählt sind. «Ich musste einfach
ihr Leben dokumentieren, das
Leben aller Menschen und Völker,
die in sechs Ländern durch diesen
Fluss ernährt werden.»
Darüber hinaus: Die Menschen

in den Ballungszentren, in den
grossen vietnamesischen Städten
HoChiMinhundHanoi, imkambo-
dschanischen Phnom Penh – und
vor allem in der chinesischen Regi-
on Yunnan – brauchen Elektrizität.
Und die generieren Staudämme

aus derWasserkraft. Auch dafür ist
der Mekong eine Lebensader.
Bereits stauen fünf solcher Däm-

me Teile des Flusses. Und bereits
verzeichnen deshalb die Fischer
am Si Phan Don drastische Fang-
einbussen. Während sie noch vor
einigen JahrendieBewohnerübers
ganze Jahrmit Fischen versorgten,
die zum Laichen herbeischwam-
men, fangen sie mittlerweile bloss
noch vereinzelte Fische.
Schlimmer noch: Weitere Gross-

projekte sollen den Mekong noch

öfter stauen. Das bedeutet mehr
Hindernisse für die Fische, die zum
LaichendenFluss hochziehen, und
noch weniger Laichgründe.
Es wird noch schlimmer: Der

Mekong, der in Thailand, Vietnam
und Laos regelmässig die Reisfel-
der flutete und mit Nährstoffen
versorgte, wird nach Vollendung
eines laotischen Staudammpro-
jekts sein Flussbett weit weniger
verlassen. «Bereits heute erntendie
Anwohner der Grossregion Isan in
ThailanddrastischwenigerReis als

Luciano Lepre
Zu Fuss und
auf dem Velo
um die Welt

Eine verrückte Idee
katapultierte Luciano

Lepre (59) in ein
komplett neues Leben:

Vor 18 Jahren beschlossen
er und seine Frau, in Nepal
Freunde zu besuchen –
per Velo. Was ein paar
Monate dauern sollte,

wurde zu einer Weltreise,
die acht Jahre dauerte.
Seither leben die Lepres
von Vorträgen über ihre

Reisen und der Fotografie.
Im Bild sieht man Lepre
am Ende seiner Mekong-
Wanderreise inmitten
tibetischer Mönche.
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Noch bringen die W

Die Fangquote der laotischen Fischer geht seit einigen
Jahren drastisch zurück (oben).

Lebensgefährlich:
Catfish-Fischerei
im reissenden
Mekong.
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man merke, wie weit entfernt von
unserer Umwelt wir in Europa sei-
en. Dann beginnt er zu erzählen.
Den Menschen abseits der Touris-
tenströme ginge es nur um eines:
um Neugierde, um einen Aus-
tausch. «Sie wollen sofort wissen,
warum ich zu Fuss unterwegs bin,
was ich hier tue.» Gespräche fän-
den von Herzen statt: «Ich kann
einige Wörter in allen Landesspra-
chen. Und den Rest sage ich auf
Romanisch. Das ist die einzige
Sprache, die ich mit dem Herzen
spreche. Und die verstehen alle.»

noch vor einigen Jahren», sagt
LucianoLepre.Mit seinerReisewill
er darum auch den Menschen und
ihrem Lebensraum ein Denkmal
setzen.

Wanderungmitten in die
Herzen derMenschen
Dochgenug zumWeshalb, hin zum
Wie: dem Wandern. Wie ist die
Gemütslage während einer solch
langen und aufwendigen Reise?
Wie sind Länder und Leute? Lepre
denkt nach, holt aus. «Man wird
Teil der Landschaft», sagt er – und

Die Neugierde und Gastfreund-
schaft der heimischenBevölkerung
wird aber nicht in allen Ländern
gern gesehen: «In Vietnamwollten
mich Einheimische oft bei sich
übernachten lassen –undbekamen
Problememit der Polizei.»
Auch er sei verhaftet und befragt

worden. «Deshalb habe ich später
häufig in Tempeln oder in soge-
nannten Love Hotels, den Liebes-
nestern der Einheimischen, über-
nachtet» sagt Lepre. In Tibet, dem
Ursprung des Mekong und dem
Ende seiner Reise, hat er sich in
freier Landschaft als Schutz vor
Repressalien sogar konsequent
verhüllt – damit anwesende Chi-
nesen ihnnicht auf denerstenBlick
als Europäer erkannten.

Chinas Interesse an Tibet fasst er
in einemWort zusammen:Wasser.
Dort entspringen nicht nur der
Mekong, sondern weitere drei
wichtige Flüsse des asiatischen
Raums: der Yangtse, der Indus und
der Brahmaputra. Und wer diese
Wasser kontrolliert, entscheidet
über das Wohl der Menschen in
ihren Einzugsgebieten. Allein vom
Mekong sind in Laos, Vietnam,
Thailand und Kambodscha 60Mil-
lionen Menschen direkt abhängig.
Menschen, die unmittelbar vom
Mekong leben. Noch.

Luciano Lepre hält öffentliche Vorträge über
seine Mekongreise. Unter mekongshow.ch
finden sich Daten und ein Hinweis auf den
Bildband «Mekong – Strom des Lebens».

Lebensader eines Subkontinents
Der Lauf des Mekong

Vom Ursprung auf
dem tibetischen
Plateau fliesst der
Mekong über 4350
Kilometer durch die
chinesische Provinz
Yunnan und Burma,
Laos, Thailand, Kam-
bodscha und Vietnam.
Der Mekong ist nach
dem Amazonas der
Fluss mit der zweit-
höchsten Biodiversität
weltweit. Er ernährt
durch Fischerei und
Landwirtschaft Millio-
nen von Menschen.
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Kambodschaner dürfen in Vietnam nicht an
Land siedeln. Sie errichten ihre Dörfer im
Fluss, inklusive Pangasius-Zucht in der Stube.
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